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Der Vertrag mit König Georg. 
Die „Süddeutſche Preſſe“ erhält 
aus Wien „von glaubwürdiger Seite“ 
Kenntniß von dem Inhalte des Vertra— 
ges der preußiſchen Regierung mit dem 
König Georg. Sie berichtet daruber: 

„Vor Allem iſt zu bemerken, daß 
dieſer Vertrag, unter dem Titel: „Ver: 
trag über das Vermögen des Königs 
Georg“, eingeführt, ſchon durch dieſe Be— 
zeichnung dagegen proteſtirt, daß man 
ihm eine weitere politiſche Tragweite 
beilege, wie denn auch die ganze Haltung 
faſt angſtlich jedes Wort vermeidet, wel- 
ches den Thatſachen des vorigen Jahres 
irgend welche Berechtigung zuſprechen 
würde. Den Inhalt angehend, berührt 
derſelbe folgende Punkte: 

a) Die preußiſche Regierung kennt 
das Recht des Veſitzes ſeitens des Königs 
Georg auf eine gewiſſe genau präzifirte 
Vermögensquote an. 

l b) Ebenſo erkennt dieſe Regierung 
das Beſitzrecht des Königs Georg auf 
gewiſſe Familienbeſitzungen an und ſpricht 
ihm deren Nutzgenuß zu. 

c) Die preußiſche Regierung behält 
ſich aber fo lange die Verwaltung dieſer 
beiden Vermögenstheile vor, bis eine 
weitere völlige Einigung wiſchen beiden 
Theilen erzielt worden, und verfpricht 
dagegen, die Zinſen dem König Georg 
auszuzahlen. 

d) Zuſtimmung des Königs Georg 
zu dieſem Arrangemant. 

Prüft man nun dieſen Vertrag, fo 
folgt aus demſelben, daß er weit ent 
fernt ift, irgend eine politiſche Bedeu- 
tung zu haben, daß die preußiſche Re- 
gierung den muthmaßlich verfolgten Zweck, 
vor dem Landtag mit dem fait accompli 
eines Ausgleichstraktates zu treten, nicht 
erreicht hat, daß aber durch die Feſtſtel⸗ 
lung der Höhe des Vermögens, welche 
Preußen durch denſelben anerkennt, die⸗ 
ſer Vertrag für das welfiſche Haus von 
Werth iſt, indem hierdurch den Agnaten, 
wie Kognaten dieſes Hauſes für alle Zeit, 
bezüglich ihrer Anſprüche an Preußen, 
ein feſter Stutzpunkt gegeben wurde. — 
Im Uebrigen muß dieſer unter Englands 
Vermittelung erzielte Vertrag rein nur 
als eine Etappe des Welfenhauſes in der 
Aabrung fonftiget Magie began mer 
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ſchlüſſe gegen dieſelben in ſich birgt und 
ſomit vom Standpunkte des öffentlichen 
Rechtes nur ein Intermiſtikum bildet. 
Spricht doch ſchon der Paragraph, wel 
cher über die Verwaltung des Vermö⸗ 
gens ſeitens Preußens handelt, deutlich 
aus, daß der Charakter des Vertrages 
nur ein vorübergehender ſei, indem in 
demſelben auf weiter zu erfolgende Mus- 
gleichsverhandlungen Bezug genommen 
wird, die Zuſtimmung aber ſeitens Kö: 
nig Georgs zu der Verwaltung feines 
Vermögens durch die preußiſche Regie⸗ 
rung nur als eine natürliche Folge des 
faktiſchen Beſitzes von Hannover durch 
dieſe Regierung betrachtet werden muß. 

Zum Schluſſe ſei noch bemerkt, daß 
diefem am 29. September d. J. in Ber- 
kin paragraphirten Vertrage eine vier- 
wöchentliche Ratifikationsfriſt vorbehalten 
wurde, was in heutiger Zeit nicht ohne 
Wichtigkeit ſein kann.“ 

Wir wiſſen nicht, ob der Korre⸗ 
ſpondent der „Süddeutſchen Preſſe“ mit 
der letzteren Bemerkung auf die Möglich⸗ 
keit hindeuten will, daß der König Gez 
org ſchon bis zum Ablauf der Ratifika⸗ 
tionsfriſt den hannoverſchen Thron wie— 
der beſtiegen haben könne, womit dann 
der ganze Vertrag unnöthig werden wür⸗ 
de. Die Welfiſche Parthei in Hannover 
ſelbſt nimmt dieſe Reſtauration doch nicht 
ganz fo früh, ſondern erſt mit der Früh- 
jahrskampagne der Franzoſen in Ausſicht. 
So viel aber ergiebt fih aus der Hie- 
tzinger Mittheilung der „Südd. Preſſe“ 
ganz klar, daß man weit dort entfernt iſt, 
in dem Vertrage auch nur einen mo— 
raliſchen Hemmſchuh für die weitere 
Agitation im Intereſſe diefer Reſtaura⸗ 
tion zu erblicken. Mit den Mitteln für 
dieſe Agitation iſt man in Hietziug viel⸗ 
leicht bisher etwas verſchwenderiſch um— 
gegangen, und ſo wird es freilich ganz 
angenehm fein, wenn die preußiſche te: 
gierung künftig ſelbſt die Zinſen des von 
ihr verwalteten Kapitals dazu hergiebt. 
Es wird auch ferner Alles aufgeboten 
werden, um fremde Mächte zu einem 
Kreuzzug gegen Preußen zu hetzen, vor 
Allem aber in Hannover ſelbſt der Reſt 
der Getreuen in der unſinnigen Täuſchung 
zu beſtärken, daß die gegenwärtige Ord⸗ 
nung der Dinge eine durchaus proviſori⸗ 
ſche fei, — Ueber die Höhe des ausge- 
worfenen Kapitals ſagt die „Süddeutſche 


Preſſe“ nichts, aber von keiner Seite 
iſt bisher der mindeſte Einſpruch gegen 
die Angabe erfolgt, nach welcher daſſelbe 
nicht weniger als 16 Millionen Thaler 
beträgt. Ein ſolches Gefchenk überſchrei⸗ 
tet nicht nur alle Grenzen erlaubter 
Großmuth, ſondern es ſteht im Wider⸗ 
ſpruch mit allen ökonomiſchen Ueberliefe— 
rungen des preußiſchen Staates und er: 
öffnet die trübſte Ausſicht auf die weite- 
re Behandlung aller ſolcher Prätenſionen. 
Umſonſt ſucht man noch eine Beſchöni— 
gung in dem Intereſſe, daß England an 
der Sache nehme; ſo viel wir ſehen, küm⸗ 
mert man fih in England nicht im Min 
deſten um dieſe ganze Abfindung, welche 
lediglich ein der engliſchen Politick völlig 
ſremdes Hausintereſſe betrifft. 


Norddeutſcher Reichstag. 


10. October. Ueber den Antrag Harkor'ts 
auf Unterſuchung der Waſſerſtraßen des Nord⸗ 
bundes wird die Schlußberathung beſchloſſen. 
Es folgt die Berathung des Lasker'ſchen Mi- 
trags, betreffend die Aufhebung der Zinsbe⸗ 
ſchrankungen. Referent von Salzwedell empfiehlt, 
die Beſchlußnahme anzuſetzen, bis zur Annah: 
me des Geſetzentwurfſs uber die Hypotheken⸗ 
banken. Neferent Braun empfieht die Annah⸗ 
me des Lasker'ſchen Antrags. v. Blankenburg 
bean ragt, für den Fall der Annahme des (e 
ſetzentwurfs den Bundeskanzler zu erſuchen, 
noch vor Beſeingung der Zinsbeſchränkungen, 
Geſetze über (die Errichtung entſprechender 
Bankinſtitute und über die Schuldhaftbeſeitigung 
vorzulegen. Delbrück erklärt, der Bundesrath 
könne über den Antrag ſich erſt ſchlüſſig ma⸗ 
chen, wenn der Antrag durch Annahme im 
Reichstage feſten Boden gewonnen habe, Hbri- 
gens wurden die Bundes⸗Commiſſare ſich an 
ber Disknſion betheiligen ohne Präjudieirung 
der General⸗Diskuſſion. Der Bundesrath En: 
demann empfiehlt feinen Gegenentwurf, Schwar⸗ 
ze ſpricht für den Antrag. Lasker empſieht 
fein Amendement zu $. 2. Nach tanger De 
batte nahm der Reichstag den Geſetzentwurf 
des Abg. Lasker paragraphenweiſe ar; nur $. 
2 wurde in der Faſſung des Schwarze'ſchen 
Amendements genehmigt. Die Totalabſtim⸗ 
mung findet Sonnabend ſtatt. Graf Dis mark 
ſtimmte dem Lasker'ſchen Prinzipe zu, befir- 
wortete die Verbindung des Antrages mit der 
Reform der Hypothekengeſetzgebung und verhieß 
die letztere eventuell auf dem Wege der Wium 
desgeſetzgebung anzuſtreben. 0 X 

12, October. Der Geſetzentwurf, betreffend 
die Aufhebung der Zinsbeſchränkungen, iſt vom 
Hauſe angenommen worden. Desgleichen der 
Antrag des Abg. Blankenburg, betreffend die 
Beſeitigung der Schuldhaft. Das Bundes⸗Con⸗ 
ſulats⸗Geſetz iſt einer Commiſſion von 14 Mit⸗ 


gliedern überwieſen worden. 


Deutſchland. 


Die wiener „Preſſe“ ſagt in 
ihrem Leitartikel. Wie von mehreren Seiten 
übereinſtimmend gemeldet wird, handelt es ſich 
gegenwärtig um Zuſtandebringung eines Ein⸗ 
verſlendniſſes zwiſchen Frankreich, England, 
Oeſterreich und Preußen, deren Zweck wäre, 
Rußland von einem einſeitigen Vorgehen in 
der orientaliſchen Frage auf friedlichem Wege 
abzuhalten, und überhaupt die ſchwebenden 
europäiſchen Fragen in Uebereinſtimmung zur 
Löſung zu bringen. Die projektirte Reiſe des 
Reichskanzlers Freiherrn von Beuſt nach Lon⸗ 
don hänge angeblich hiermit zuſammen. 

Die „Prov.⸗Corr.“ ſchreibt: Der König 
iſt auf der letzten Reiſe mit ſämmtlichen Für⸗ 
ften Süddeutſchlands von Neuem in veriöhne 
liche und freundſchaftliche Berührung gekommen. 
Obwohl der Reife jede politiſche Abſicht fern 
lag, ſo wird doch dieſe Thatſache ſowie die 
gleichzeitige Kundgebung einer lebhaften Theil: 
nahme der Bevölkerung Süddeutſchlands für 
eine eugnationale Verbindung mit dem Nord⸗ 
bunde unzweifelhaft dezu beitragen, eine er: 
freuliche Geſtaltung der Verhältniſſe Geſammt⸗ 
deutſchlands zu erleichtern und zu fördern. 

Seit dem vorjährigen Kriege ift fo viel 
fach von der überwiegenden Intelligenz der 
preußiſchen Truppen die Rede geweſen, daß 
es vielleicht von Intereſſe feit möchte, das 
Verhältniß der gebildeten Mannſchaften in 
einem preußiſchen Bataillon zu den minder 
mit Schulkeantuiſſen N a Leulen ein⸗ 
mal in Ziffern ausgedrückt zu ſehen, es ſtellt 
ſich daſſerbe nach einer in der „V. 3.” gegebe⸗ 
nen Berechnung folgendermaßen: Jede preu⸗ 
ziſche Compagnie reip. Escadron beſitzt das 
Recht, pro Jahr bis vier jährige Freiwillige 


Berlin. 


über den Etat anzunehmen, was pro Bataillon | 


und Jahr alſo 16 gleichkommt und auf ſieben 
Jahrgänge 112 betragen wird. 
ſchnitt aber auch nur jährlich zwei ſolcher Frei⸗ 
willigen pro Compagnie angenommen, ergiebt 
dies doch immer 56 hochgebildete junge Män⸗ 
ner per Bataillon. Dazu treten dann die 
10 Mann per Compagnie, welche alle Jahre 
nach nur 2jähriger Dienſtzeit in Königs⸗lir⸗ 
laub entlaſſen werden, alfo per Bataillon 40 


und fur ſieben Jahrgänge 280, welche zum 


heit überwiegenden Theile den vollen Curſus 
mer Bürgerſchule oder die Ausbildung bis 
miuta, Quarta rejp. Tertia einer höheren 
Schulauſtalt genoſſen haben, fo daß fidh dem⸗ 
nach iusgeſammt in einem preußischen Batail⸗ 
lon auf Kriegsſtärke p. p. 300 bis nahezu 400 
junge Leute befinden, welche eine höhere oder 
kilttlere Bildungsſtufe beſitzen, während der 
Reſt bis auf einen ganz kleinen Bruchtheil 
iadeſtens doch mit den erſten Anfangsgrunden 
des Wiſſens vertraut gemacht worden it. Ein 
Verhältniß ſicher, wie es fih bei keiner der 
andren europäiſchen Armeen wiederfindet. 

Ein Artikel der „D. V. Z.“ „die Wahr- 
heit über Salsdurg“ bringt folgende bisher 
allen deutſchen Zeitungsſchreibern entgangene 
Funthüllung über die Salzburger Zuſammen⸗ 
kunft: 

„Der Kaiſer von Oeſterreich hat dem Kai: 
ſer der Franzoſen die öſterreichiſche Neutralität 
nicht bedingungslos, nicht für alle Fälle qefi- 
chert. Er hat vielmehr als unerläßliche Vor⸗ 
arena dieſer Neutralität die Aufrechterhal⸗ 
jung ber Jategrität Deutſchlands, d. h. die 
Aufrechterhaltung der Grenzen des ehemaligen 
deutſchen Bundesgebietes gegen Außen verlangt. 
Napoleon hat dieſe Bedingung zugeſtanden, er 
hat in Salzvurg für den Fall eines frangi 
ſchen Sieges über Preußen auf alle und jede 
Erwerbung deutſchen Gebietes verzichtet, und 
erſt hierauf ift öſterreichiſcherſeits Neutralität 
ugeſtanden. Der Inhalt dieſer Vereinbarung 
zürf e im Falle eines franzöſiſchen Krieges ge 


Im Durch⸗ 


gen Preußen durch eine Proklamation veröf⸗ 
feutlicht werden.“ 

Stuttgart, 7. Oktober. Der „Beobach⸗ 
ter“ ſchreibt: „Sicherſtem Vernehmen nach 
wird die baieriſche Kammer ber Reichsräthe 
den mit Preußen abgeſchloſſenen Zolloertrag 
ganz beſtimmt verwerfen, womit dann auch zu⸗ 
gleich der drohenden Einführung der Salz- und 
Tabaksſteuer in Süddeutſchland vorgebeugt wird, 
deren Ertrog zu einem beträchtlichen Theile 
Preußen zufiele. Wir würden jene Nachrich 
nicht in fo beſtimmten Ausorücken mitlheilen, 
wenn wir nicht die vollkommene Gemißheit 
hätten, daß fie eine gegründees iſt.“ 

Rußland. 

Von der polniſchen Grenze, 6. De 
tober. In welchem Umfange die Fabrikation 
falſcher ruſſiſcher Banknoten betrieben worden 
iſt und auch wohl noch betrieben wird, zeigt 
ein in den ruſſiſchen Blättern veröffentlichter 
amtlicher Vericht der raſſiſchen Vanf, wonach 
in den letzten drei Jahren von den verſchiede⸗ 
nen Behörden des Kaiſerreichs im Ganzen 
82,451 Stück, falſche Banknoten im angebli⸗ 


im 
chen Werihe von 1,049,000 SRo. an dieſelbe 
eingeliefert worden ſind. Es befanden ſich un⸗ 
ter den eingelieferten Falſifikaten 1,241 5. 
Rubelſcheine, 17,429 10⸗RKubelſcheine, 13,076 
(Rubelſcheine, 91,954 25 Rubelſcheine, 8516 
50⸗Nubelſcheine, 48 100⸗Rubelſcheine. Mugleich 
gröger iſt die Zahl und der anuaebliche Werth 


der im Auslande coufßtszirten falſchen rufſiſchen 
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{ Inſterburg 
mehrere Be- 
amte unter Oberaufſicht des K. Bau⸗Juſpettors, 
Herrn Menz, damit beſchäftigt, die Nivellements⸗ 
arbeiten behufs dieſer Weiterfuͤhrung auszu⸗ 
führen, l A "F 

— In B auf die diesjährige, am 3. 
Dezember ſtat findende Volkszählung iſt es mit⸗ 
telft Reſcripts der Miniſter des Innern und 
der Finanzen königlichen Regierungen 
überlaſſen worden, die Methode zu beſtimmen, 
nach welcher die Zählung bewerkitelligt werben 
ſoll, ob durch Hausliſten und Selbſteintragung 
oder durch offizielle Zähler. 

— Wir machen wiederholt darauf auf: 
merkſam, daß die Erneuerung der Lotterielboſe 
zur vierten Ziehung bis zum 15. d. M. Abends 
6 Uhr geſchehen muß. 

— Nachdem die Anſprüche auf die Kriegs⸗ 
leiſtungen aus dem vorjährigen Kriege mit dem 
1. d. M. in Gemäßh eit des Geſetzes vom IE. 
Ma! 18 Werlo chen find, haben die Regierungen 


Auftrag erhalten, alle diejenigen noch aufzurufen, 


E 


welche derartige Mafprüde aus der Zeit rom 
5. Mai bis 30. September 1863 zu haden ver 
meinen und dieſe noch nicht angemeldet haben, 
ihre Liquidationen in einer 3monatlichen Pri 
kluſivfriſt bei dem betreffenden Landrathe zur 
weiteren Veranlaſſung einzureichen, mit dem 


Bemerken, daß ſpäter eingehende Liquidationen 
unberuückſichtigt bleiben mifen, Die Landräthe 
find gleichzeitig angewieſen, die nach Ablauf der 
dreimonatlichen Präkluſivfriſt bei ihnen etwa 
erfolgenden Anmeldungen ſofort zurückzuweisen 

Guben. Vorige Woche palire ein Nei⸗ 


ſender die hieſige Stadt, der fon eine pih ſche 
Str j zurlückgelegt hatte, To par 
i Schneider Couſtantin Bönſch aus Cöln 
0. „der ſich am letzten polulſchen Auſſtande 
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von den ruſſiſchen Truppen 
geſaügen genommen und deymächſt vort Mije 
ſiſchen Kriegsgericht zu : Jahren und 2 Mona: 
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worden war. B. hatte während der Strafzeit 
in einem Silberbergwerk in Sibirien . 


und war nach verbußter Strafe enklaſſen und 
über die Greuze nefzbafft. Er befand ſieh auj 
der Reiſe nach Eöln a. Mh., woſelbſt er Frau 
And Kinder zu finden hoffe. 
Görlitz. Bezug auf den 
wurde jüngſt von dem hieſigen Y 
eine Entſcheidung von großer princlpieller Wich⸗ 
ligkeit gefällt. Ein hieſiger Bürger hatte fih 
nämlich geweigert, ſeine Kinder impfen zu laſ⸗ 
fen, weil er dies ji ſchädlich hielt In Folge 
deſſen angeklagt, wurde er, und zwar auf Mi 
bag des Polizei⸗Anwalts, 5 Stadtruth 
Tiieiäfy, von Herra Aretsrichter Simſon 
ſreigefprochen, well die Cabinets Ordr vom 8. 
Auguft 1830, auf welch; die Auflage ſich grün⸗ 
dete, nur daun das Eintreten 
für Eltern veroronet, wenn eins ber 
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Fortſetzung. 

Kurz darauf erſchien in der 
Frau v. Wrangerow ein zweiter 
gnädige Frau zu ſprechen wünſchte 
gleiehen Beſcheid empfing, wie der erſte. 


Villn der 
err, der die 
und einen 
Er 


verließ achſelzukend das Haus, allein, als er 
draußen war, ſagte er zu Ah felet 
„Monſiour le Marquis, Sie werden fih 


von ſolch einem Tolpel 


ht das Geſchäft ver: 


derben laſfen. Ein In miſſair! Eine 
Gerichtsperſon! Die fehlte vl. habe es 
mit der Dame felbit zu thun und werde mir 


den Weg zu ihr zu bahnen wiſſen. 
Er bie var dem Gitter des benachbarten 
Der y 


Gartens ſtehen und redete den Ortner, der ſich 
| r 


mit ven Blumen beſchäftigte, an. Herablaſſend 
fragte er nach Dieſen und Jenen und bat 


lich, den ſo herrlich in Stand gehaltenen 


gte 
ſchlioß j i ; 
7 bejehe: dürfen. Der 


an und fragte ihn zugleich gehörig au 


dornhecke, Bo raa 
der Wrangerons treante, eine Lücke ſich befand, 
groß genug, daß cin Mann bequem hindurch 
ſchlügfen ionnte. b 

Es war in derſelben Stunde, da Frau von 


Wrangerow fih in der dunkeln Allee erging, 
welche vor dem Perron des Herrenhauſes De- 
ginnend, den Garten der ganzen Länge nach 
durchſchnitt. 

Die gnädige Frau war allein. Dora be- 
fand ſich zu einem Beſuche bei einer Freundin 
in Charloltenburg, wa ſie bereits längere Zeit 
verweilte. Frau von Wrangerow hatte ſich nach 
dieſer Einſamkeit geſehnt. Sie war ihr Bedürf⸗ 
niß und um fie ungeſtört zu genießen, wurde 
jeder Beſuch unter dem Vorwande abgewieſen, 
daß die Dame leidend ſei und der Arzt jede 
Aufregung verboten habe. 

Langſam kam fie die Alle herab, das Haupt 
geſenkt und einen Zug wehmüthiger Trauer im 
Geſicht. Sie mochte tief in Gedanken verſenkt 
ſein, denn als es nahe bei ihr in dem Gebüſche 
raſchelte und es gleich einem Schatten an ihr 
vorüberflog, fuhe fie erſchreckt zuſammen. 

Es war der Marquis, welcher ihr an dieſer 
einſamen Stelle mit einer Verbeugung entge⸗ 
geutrat und ſie anredete: 

„Verzeihen Sie mir, Madame, daß ich Ihnen 
auf dleſe unſchickliche Weiſe meine Aufwartung 
mache, allein jeder andere Weg, zu Ihnen zu 
gelangen, war mir abgeſchnitten, und ich mußte 
Sie um jeden Preis ſehen.“ 

Frau v. Wrangerow war durch dieſe Un⸗ 
terbrechung jo aufgeregt, daß fie umſonſt nach 
Worten rang, um ihre Empfindung auszu⸗ 
drücken. Der Marquis unterbrach ſie, indem 
er ſagte: 

„Ich weiß. Alles, was die gnädige Frau 
mir jagen kongen, allein das kann mich nicht 
beſtimmen, nich zu entfernen, da ich Sie durch⸗ 
aus ſelbſt ſprechen muß. Erlauben Sie, daß 
ich zuerſt Iren Gedächtniß zu Hülſe kommen 
darf, da Sie mich ſchwerlich wieder kennen. 
Madame de Bellecour, der Marquis de Roſe 
hat die Elte, feine unterthäuigſte Aufwartung 
zu machen.“ i 

Angufte ſchrie auf: 
Ealſetzliches geſchleht nicht.“ 

„Jh bin untröſtlich, da ich das Gegen⸗ 


„Nein, nein! So 


theil behaupten muß,“ entgegnele er. or 


ſehen den Mann vor ſich, der Ihnen einſt die 
Worte zurief: Wohin Sie ſich auch wenden, 
Ihr Feind ſteht hiater Ihnen!“ 

Frau von Wraugerow wollte fliehen, al: 
lein fie vermochte es nicht. Die ſonſt fo auf- 
gerichtete Frau begann zu wanken. Da trat 
der Marquis näher, unt fie zu ſtützen. Bei 
dieſer Beruheung zuckte fie zuſammen. Ihre 
Kräfte kehrten wieder und mit Gewalt ſich los⸗ 
reißend, rief ſie aus: 

„Berühren Sie mich nicht! 

Sie blitzte ihn mit ihren dunkeln Augen 
an und zeigte fih in einer jo gebietenden 
Stellung, daß er unwillkührlic) abließ. Die 
Dame betrachtete ihn mit dem Ausdruk der 
tiefſten Verachtung und ſagte mit eiſiger Kälte: 

„Mein verſtorbener Gemahl hat fie abge- 


kauft. Sie ſind bezahlt. Was wollen Sie 
noch?“ 


„Es iſt eine Lücke im Geſchäft. Ich muß 
darauf beſtehen, fie auszufullen, und das kann 
nur durch uns beide geſchehen.“ 

„Ihr Aublick erfüllt mich mit unausſprech⸗ 
licher Verachtung,“ fügte die Dame. „Hätten 
Sie, als Sie von mir verſchmäht wurden, im 
Sturm der Leidenſchaft ih geracht, ich hätte 
es naturlich gefunden. Waren jene Briefe, 
die Sie an ſich brachten, von Ihnen bugt, 
um mich zu verderben, ich hätte es zu begrei⸗ 
fen vermocht. Aber Sie gaben jene Docu⸗ 
mente aus Händen für Geld? Sie ließen ſich 
bezahlen. Ihre Rache war eine Waare, welche 
Sie an den Meiſtbietenden losſchlugen. O, 
Pfui, Pfui, ich weiß kein Wort, das ſtark ge⸗ 
ang ift, nin Ihre Erbärmlichkeit auszudrücken.“ 

„Creifern Sie ſich nicht, Madame. Ich 
habe gehandelt, wie ich es für mein Intereſſe 
am dienlichſten hielt. Das thut Jeder und 
Sie thaten es auch, als Sie den armen Mar⸗ 


quis verſchmähten und dem Millionär die Hand 
reichten. Ich war durch die Aushandigung je 
ner Briefe in den Beſitz einer Rente gelangt, 
zend ſchwerlich würde ich das Glück gehabt ha- 
ben, Ihnen auf dieſe Weit meine Ehrfurcht 
zu bezeugen, wenn man nicht den Vertrag 
rückgängig gemacht und die weitere Zahlung 
der Reute unterſagt hatte.“ 
„Das ſind Geſchäftsſachen, die lediglich 
mit einem Notar zu verhandeln ſind. Befrei⸗ 
en Sie mich von Ihrer laſtigen Gegenwart.“ 
„Unmöglich, Madame. Halten Sie mich 
für fo einfältig, mich mi: Ihrem Notar zu be: 
faſſen,“ entgegnete der Marquis. „Dergleichen 
Geſchöpfe intereſſiren ſich wenig für die Leiden 
der Unterdrückten und Uebervortheilten. Der 
Banquier Ihres Gemahls hat mir den Vertrag 
gekündigt, weil die Erben des Herrn v. Wran⸗ 
gerow jich nicht für verpflichtet hielten, eine 
Jahresrente für nichts und wieder nichts zu 


zahlen. En bien, Madame, keine Rente, kein 
Geheimniß.“ 


Frau von Wrangerow, welche ſich von 
dem erſten jähen Schreck allmälig erholte, ſagte 
mit geringſchätziger Kalte: 

„Sie denken mich zu zwingen, Ihnen die 
Jahresrente fortzahlen zu laſſen.“ 

„Nein Madame, daran denke ich nicht, 
denn es würde unnütz ſein,“ antwortete der 
Marquis. „Meine Aoſicht it, mit Ihnen ein 
neues Geſchäftſzu entriren ... 

„Zum letzten Male! Eatfernen Sie ſich,“ 
fügte Frau von Wra s gerow entrüſtet. „Ber 
freien Sie mich von Iheer widerwärtigen Ge⸗ 
genwart.“ 

„Sobald meine Miſſton beendet iſt, Ma⸗ 
dame, keinen Zall breit vom Platze,“ 
erwiederte in Tone der Marquis. 
eee, Di Herr Gemahl von mir 
empfing, ſind freili) in Rauch aufgegangen, 
allein es hat ſich bei genauem Nachſuchen noch 
ee eos. 2. 

Die Dame erſchrak 
mit berechnender Kälte fort: 

„Jener ſiebente Brief enthält eine genaue 


g 


Dr 
Beſchreioung der Ereigniſſe von Wa 
Nicht derjenigen Fabel, welche im 
zirkulirte, und welche die Preſſe mit 
ſchem Pathos erzählte, ſondern wie ý ſolches 
wirklich begab. Das Blatt beſitzt einige dunkle 
Flecken; wahrſcheinlich die Spuren von Thränen, 
welche die ſchöne Briefſtellerin während des 
Schreibens vergoß. Das unſchäsbare Dokument 
ſollte dazu dienen, Ihren Herrn Gemahl ande⸗ 
ren Sinnes zu machen, wenn er vom Bertrage 
abwiche. Dies iſt nicht geſchehen und es iſt 
nun uaſer Beider Intreſſe, die Sache auf die 
möglichſt northeilhafte Weiſe auszugleichen.“ 

Es erfolgte keine Antwort hieran). Endlich, 
nachdem eidige peinliche Minuten verſtrichen 
waren, ſagte die Dame: 

„Ich bedarf einen Augenblick der Weber: 
legung. Treten Sie zurück, mein Herr! Ich 
will, ich muß mit mir allein ſein.“ 

Sie ſprach dieſe Worte in einer fo gebie⸗ 
tenden Were, daß der Marqſzis unwillkürlich 
auswich. Er folgte der Dame mit den Augen, 
welche in einen Seitengang einbog und denſelben 
auf⸗ und abging. 

„Bin ich dazu verdammt, mein ganzes 
Leben hindurch auf der Folter zu liegen, weil 
ich einen Augenblick ſtrauchelte und von der 
Luge gefangen, mich immer feſter in ihren Schlin⸗ 
gen verwickelte,!“ ſprach jie grollend zu fich ſelbſt. 
„Soll ich keinen Athemzug thun, ohne fürchten 
zu müſſen, daß er vergiftet ſei? Muß ich erwar⸗ 
ten, bei jedem Schritte, den ich thue, in einen 
bodenloſen Abgrund zu ſturzen? Iſt jener Fehl⸗ 
tritt noch immer nicht gebüßt? Nein, das ift 
nicht zu ertragen! Lieber will ich den entſchei⸗ 
denden Wurf thun und einen raſchen Untergang 
einem langen qualvollen Scheinleben vorziehen. 
Adalbert von Wrangerow, deine Rache iſt furcht⸗ 
bar. Ich bin entſchtoſſen.“ 


dichteri⸗ 


„* 


Sie näherte fich dem Marquis und ſagte 
mit erzwungener Gleichgültigkeit: 

„Ein Vorſchlag, wie der mir von Ihnen 
gemachte, will gehörig erwogen ſein. Ich be⸗ 
darf einiger Stunden, um mit mir ſelbſt zu 
berathen. Heute Abend um ſieben Uhr bin ich 
bereit, Sie zu empfangen, man wird ſie unge⸗ 
ſäumt vorlaſſen. Um ſieben Uhr, Herr Mar⸗ 
quis. Jetzt wünſche ich Ihrer Geſellſchaft über⸗ 
hoben zu ſein.“ 

Sie machte eine Bewegung mit der Hand 
und ging dem Hauſe zu. Der Marquis ent⸗ 
fernte ſich, entſchloſſen, pünktlich zur beſtimmten 
Stunde fich wieder einzuſtellen „nd die Villa 
bis dahin nicht aus den Augen zu laſſen. 

Fortſetzung folgt. 


Vermiſchtes. 


— In Hruſchau hat ſich kurzlich ein Fall 
zugetragen, der den Rechtsgelehrten Stoff zum 
Nachdenken geben dürfte. Zwei Knaben laſſen 
im Felde einen Papierdrachen ſteigen. Der 
Bindfaden, an welchem ſie ihn halten, reißt. 
Der Drache ſtürzt herab und unglückticherweiſe 
auf die Pferde eines Pfefferküchlers, der vom 
Markte kommend dort vorbeifuhr. Die Pferde 
werden ſcheu, gehen durch, zerbrechen den Wa⸗ 
gen und zerſtreuen die Ladung. Der Mann 
wille klagen. Frage: Sind die Knaben ſtraf⸗ 
bar Welchen Paragraphen des Geſetzbuches 
haben ſie verletzt? Kann der Beſchädigte Scha⸗ 
denerſatz beanſpruchen? Wer ſoll ihm ſolchen 


leiſten? 


Mn Zeigen. 
Bekanntmachung. 


2 
Im Vorder⸗Coupee des ſechsſitzigen Wagens 
zu der am 8. d. Pets 5 Uhr 20 Mit. früh 
in Bromberg angelo menen Poſt von J owrac⸗ 
law ift ein Bund Schlüſſel vor gefunden werden. 
Etwaige Neelamationen find an das unters 
zeichnete Poſt⸗Amt zu richten. 
Inowraclaw, den 7. October 1867 
Königliches Poſt-Aatt. 
Schareck. 


Pr 
Bekanntmachung. 
Bei dem unterzeichneten Poſt⸗Amte lagern 
folgende unbeſtellbare Retourbriefe: i 
1. an Peter Stowroüski in Groß Koluda. 
an Martin Michalski in Bnin. 
Hau Auntanice Jankowska in Mönch. 
an Burucki in Strzelno. 
Han Fiſchel in Miescisko. 
an Franz Myter in Kruſchwitz. 
an Durawski in Inowraclaw. 
au Agnes Kazmirski in Sierakowko bei 
Mönch, 
9. an Drygalski in Powidz. 
an Marianna Goſstiewicz in Kiſewiee bei 
Strzelno. > 
an Aung Vacjatowsfa in Strzelno. 
12. an S. Krzejesieska in Poſen. 
Inowraclnw. den 9. Oktober 1867, 


Noônigliches Paſt-Amt. 


Wichtige za 
ede ir Orkan 
Anzeige für Jedermann. 
„Natten, Mäuſe und Schwaben“ 
ſofart ſpurlos zu pertilgen, offertre meine Tett 
kurzer Zeit der weltberühmten giftfreien, ame 
rikauiſchen Präparate in Paketen v 10 Sgr. 
bis 1 Chir. gegen franco Zuſendung, und leifte 
für den Radical⸗Erfolg jede Garantie. 
Kaufmann G. W. Lenzie. 
; a in Danzig. 
NB. Wiederverkäufern lohnendſten Rabatt. 
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Für Unterleibs⸗Bruchleidende. 


Zeugniſſe (Briefauszüge) an Gottieb Sturzenegger in Heriſau, Kanton Appenzell, Sch veiz. 

Mit Freude ergreife ich die Feder und ſchreibe Ihnen, daß Sie mich, Gott fei Dank, 
durch ihre Salbe von meinem 16jährigen Bruchleiden vollſtändig kurirt haben. Ich danke 
Ihnen tauſenomal dafür. Gott und der Himmel wird Ihnen den Segen geben, Deun Sie ha⸗ 
ben ihn verdient. 

Könnte ich es allen Menſchen ſagen, die das Uebel haben, daß ſie die 
Herrn Sturzenegger brauchen ſollten — ich würde es thun 

Konſtanz am Bodenſee, 29. Juni 1867. 

Euer Wohlgeboren 0 

erſuche ich hiermit ergebenſt, mir für Patienten wiederholt ſieben Töpfchen Ihrer höchſt vorzüg⸗ 
lichen Bruchſalbe zu jenden, und zwar von der ſchwächern Sorte 2 Topfe, von der ſtärkeren 5 
Töpfe. Die bis jetzt von Ihnen erholtenen Portionen haben den nie geahnten günſtigen Erfolg 
t, und iſt mithin durch Sie der leibenden Menſchheu ein Mittel geworden, welches nicht 


gute Salbe des 


F. H. 


gab ; a 8 N j 5 
ar allen Theorien ſpottet, ſondern auch die bruchkranken Mitmenſchen Ihnen mit nicht zu be— 
ſchreibenden Worten dankend ſeguend verpflichtet find. 


udnitz⸗Sie geudorf, Kreis Haynau, 

* Preußisch Schleſien, den 31. Juli 1867. Dr. Krandt. 
Dieſe vorzügliche durehaus total unſchädliche Bruchſalbe heilt weitaus in den 
meiſten Fallen diejenigen Brüche, die ohne Operation zn heilen nur möglich find, ohne jede 
Entzündung noch Unannehmlichkeit volltommen. Dafür liegen tauſende der beſten und unzwei⸗ 
felhaſteſten Zeugniſſe aus allen und jeden Ständen vor. Bruchſch. erjen werden beſonders bald 
gefillt. Einfach Morgens und Abends davon einzureiben. Preis per Topf nebſt ausführlicher 
Gebrauchsanweiſung und Zeugniſſen: Ave Thaler Preuß Ct. gegen Poſtvorſchuß beim Erfinder 

a Gottlieb Sturzenegger in Heriſau, Schweiz. 
Gegen einen Koſtenzuſchlag von 8 Sgr. kann dieſe Bruchſalbe jederzeit auch ächt und 
frifch bezogen werden durch Herrn A. Günther zur Löwenapotheke, Jeruſalemer Straße 
Nor. 26 in Berlin. 


Einem geehrten Publikum hiermit die erge⸗ 
dene Anzeige, daß ich wiederum ein 
Deſtillations⸗, Material Waaren, 
Wein und Cigarren Ceſchäft verbunden 
mit einer Frühſtücksſtube etablirt habe. 
Es wird mein Beſtreben ſein, neben guter 
Waare, billige Preiſe und reelle Bedienung zu 
gewähren und bittet um geneigten Zuſpruch 
mit Hochachtung 


Szanownéj Publiczności donosze niniéjszein 
jak najubrzéjmiéj, iż znów założyłem 
handel kerzeni, wina, cygar i destylacyą, 
urządziwszy zarazem pokoje do przyjęcia sza 
nownych gości na śniadania i kolacye. 

Mém szezerem usitowaniem będzie stuzyc 
každemu jak najrzetelniéj dobremi towarami 
i taniemi Cerami. 

Polecajac sie Faskawym wäglelöm pozo- 
staję 2 glebokiem szacunkiem 


Drweski, 


Jnowraclaw. 


i Jeſchäfts⸗Eröffnung den 15. October 1867. 
OOO P a un 7 PFC jl 
CE W eener, 
Pianoforte-Fabrikant 
in 
l Bromberg * | 
empfiehlt im Voraus feinen Vorrath theils ganz in Giſen ziehender als auch 
nach anderen praktiſchen Methoden gefertigte PWiauofortes in Flügel, Pianino | 
und Tafelform mit engliſchem, franzbſiſchem und wiener Mechanismus zu den 
g ſolideſten aber feſten Preihen. i 
Im neuerbauten Hauf 


Getreideſäcke 


e, 


p oag eee 


"ty 


Reben dem Hotel zum Adler. 


PE 


Vajen. i 


ren 


e des Herrn Dr. 


Miechy do zboża 

Ao. 15 95 d eſte (fie każdej wielkosei ajlenszego dreliel 5 
eder beliebigen Größe, vont beſten Drillich w każdej wielkości, z najlepszeg au ro 

beg, ehr zu 155 billigen Preiſen bione, poleca po bardzo tanich cenach 


3 
I. Gottschalk’s Wwe. „ mowrecsiu. 
Der Bockverkauf 
in der Merino ⸗Kammwollſtammſchäferei (Rambouillet) zu Lachnsirowitz hat zu mäßigen aber 
feſten Preiſen begonnen. 


in Inowraclaw. 


Von heute ab werde ich nur zweimal 
wöchentlich, und zwar am Montag und 
Donnerſtag, Nachmittags von 1—7 Uhr 
Abends warme Bäder verabreichen laffen. 
Auch ſind an dieſen Tagen ruſſiſche Dampf— 
bäder zu haben. 

* Warme Baſſinbäder ( 


Für Freunde humoristiicher Literatur. 
In der Buchhandlung von Hermann Engel 
in Inowraclaw ijt vorrathig: 

Kleine Erheiterungen. Humorſſtiche 
Bilder und Skizzen aus dem Leben. 
Von Friedrich Nick. jie. 3 AA Ju 
illuſtri l wirt, Preis n Br 
. e Ta A. Koch in ſind täglich zu haben. i 

A $ * 
bn ſeine humoriſtiſchen Soldaten⸗ E. Læwinsohn. i 
geſchichten in den weiteſten Kreiſen bekannte Privat-Entbindungs-Haus 
Verfaſſer bietet hiemit eine Reihe von 25 söner mit eee 


kleinen Erzählungen ol H Eora Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 
E 


Dh) 


Freitag den 18. Oetober 
bin ich genöthigt, mich in Inowraelald 
(Hotel de Poſen) aufzuhalten und theile dies 
rum Patienten mit, die mich ſprechen 
wollen. 


Dr. Lo wenstein, 

B . phomöopathiſcher Arzt aus Schwetz. 
Feinſtes Bromberger Wei enmehl, 
Poſener Gries, Liſſaer pirſe, Hollandiſcher 
Sahnen⸗Käſe, Böhmiſche Backpflaumen und Aepfel 

ſowie gang friſchen Pflaumenmuß bei 

Wwe. Nuſch. 
Des Kgl. Preuss. Kreis-Physikus 
Doctor Koch 

i Kräuter Bonbons 

sind vermöge ibrer reichhaltigen 

Bestandtheile der vorzüglichst 

s geeigneten Kräuter und Pian- 

zensäfte als ein probates Linderungsmitt l an- 

erkannt und werden in Originalschachteln à 

10 und 5 S.r. fortwährend nur verkauft in 

Inowraclaw bei H. Senator und in Gnesen 

bei J. B. Lange. 

HE EEE ER ER 

Zeugniss. È 
Behufs chemiſcher Analyje reſp. Begutachtung erhielt 
ich eine Flaſche Schönheitswaſſer genannt Lilio neeſe 

Avon dem alleinigen Erfinder und Fabrikanten derſelb en, 

idem Chemiker und Apothekenbeſitzer Herrn Adolph Con. 

rnad in Caſtel a, Ry. bezogen, berficgelt überſandt! 

f In Folge deffen habe ich die Liljoneſe in meinem 
chemiſchen Laboratorium einer genauen ſowohl qualitari⸗ g 

eben wie quantitativen Aualyſe verfönlich unterworfen und 

kagefunden, daß dieſelde aus durchaus unſchädlichen Ingre 

i dienzien theils organıfchen theils nnorganiſchen Urſprungs 
in kuuſtgerechter Weiſe zuſammeng fegt if, 

H Rezuͤglich der Qualitat der einzelnen Peftondtheile 
if nichts zu wünſchen übrig, ſo daß die Lillioneſe 
des Herrn Adolph Conrad in Caſtel a Rh allen gerede 
ten Anforderungen entſoricht, welche man au ein gutes 

Funſchudliches Hantreinigungsmittel ſtellen kaun. 

Breslau, Anguſt 1867. 

Dr. Werner, 
Director des politechniſchen Büreaus und 
chemiſchen Laboratoriums 


— 
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2 Dieſes vorzügliche Mittel gegen Flechten, Leberflek. t 
Aken, Pockeuflecken, Stropheln und Finnen iſt in Ino. 
ae allein acht zu beziehen durch Hermann Engel. 
FC N ERE AEREA RING 


Anzeige 
Im Meyer'ſchen Hauſe find zu vermiethen: 
1. ſofort ein möblirtes Zimmer nebſt Schlaf⸗ 
kammer. 
2. vom 1. Oktober d. J. ab drei Kellerräume: 
Das Nähere zu erfragen bei Frau Hartz. 


Sæ Unſer hier am Markte sub No. 297 
aa und 298 belegenes Ekhaus. ſo wie 
A 130 Morgen Ackerland an der 
Stadt belegen, beabſichtigen wir zu verkaufen. 
Geſchwiſter Trepzykowicz. 


Fuhrleute zum Torffahren können ſich melden 
bei Mekͤarie Bernin. 
Handelsbericht. 

Bromberg 12 October 

Deren, feiſcher 121—128pf. Hof. 94—100 Thlr. 129 
— 13ʃpf. Bot. 102—106 Thlr. 

Roggen 118—122pf. holl. 68—70 Thl., 

Hafer und Erbſen ohne Umſatz. 

Gr.-Geſte ohne Umſatz. 

W.-Rübſen 76— 78 Fhir. 

Spiritus ohne Handel. 
Then. Keie des ruffiidevolniiden Geldes — 
Polniſch Papier 18 ¼ pCt. Ruſſiſch Papier 18½ PEt. 
Klein⸗Conrant 21 pCt. Groß Courant 10 pe 


ET Un Een 


Rerlin, 12 October 
Roggen f ft eo 5 / bez 
Oetb. 75 ½ bez. Mon -Deeember 721, Reühjabr 70 ½ bez. 
Weizen 901, bez r 
Spiritus: 24, 1000 24½ dez April Mai 2m, bez 
Rüböl: Ocb.. [1 ¼ bez. April-Mat. 12% bez 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 8537 ber. 
Amerikaniſche 6% Anleihe v. 1882, 751, bez. 
Ruſſiſche Banknoten 84 ¼ bez. 
Staats ſchuldſcheine 83% beze 


Pan ig, 12 October 
Weizen: Stimmung ſchwach behauptet Umſatz 60 L, 


Druck und Verlag von Hermann Ke in Inonraean 


